
meist kurzlebigen Z., darunter die erste
jüd. Z. Prags (1775), hrsg., expandierte
rasch (es soll 1787 mit 17 Pressen das
größte derartige Etablissement in Prag ge-
wesen sein), was zu scharfen Polemiken
der Konkurrenten gegen S. führte. Ab
1781 verlegte S. die Prager „Oberpost-
amts-Zeitung“ (die spätere „Prager Zei-
tung“), 1794 auch das „Prager Intelli-
genzblatt“ (1800 wurden die beiden Bll.
vereinigt), ab 1783 besaß er ein Exklusiv-
recht zur Herstellung von Gubernial-
drucksachen. Zweigniederlassungen in
Wien, 1782 – sein Buchdruckerprivileg
wurde nach der Niederlegung durch S.
1811 von den bisherigen Faktoren, den
Brüdern Franz und Felix Stöckholzer v.
Hirschfeld, übernommen –, und Karlsbad
(Karlovy Vary), 1788, folgten. Neben
Häusern in der Prager Altstadt erwarb S.
Mitte der 80er Jahre ein Gut in Prag-Ka-
rolinenthal (Karlín), wo er neben anderen
industriellen Unternehmungen eine Pa-
piermanufaktur, angebl. die bedeutendste
in Böhmen, sowie einen Vergnügungs-
park anlegte. 1790 suchte er erfolgreich
um den Titel eines Hofbuchdruckers an,
1795 für die Wr. Niederlassung um die
Konzession zum Verkauf von Papieren al-
ler Art. Diese Phase rascher geschäftl. Ex-
pansion wurde begleitet von den intensi-
ven Bemühungen S.s um Festigung der
gesellschaftl. Stellung seiner Familie, die
1787 zur Intimation des angebl. an seine
Vorfahren 1594 verliehenen Adelsstandes
führte (1814 folgte die Anerkennung sei-
nes Adels auch im österr. Kaisertum,
1816 das Inkolat im Ritterstand Böh-
mens). Im Zusammenhang mit diesen
Bemühungen dürfte auch der Erwerb des
landtäfl. Gutes Trnová (Böhmen) 1789 zu
sehen sein, wo S. 1791 eine „Bauernschu-
le“ einrichtete, ebenso wie der Ankauf
größerer Tle. der ehemaligen Smlgg. Ru-
dolfs II. 1790, die den Grundstock zu der
später als S.sches „Technologisches Mu-
seum“ bekannten Smlg. von Kuriosa,
kunsthandwerkl. und Kunstgegenständen
bildete. Um 1799 übersiedelte S. mit ei-
nem großen Tl. der Smlg. nach Wien, wo
er sie in seiner Wohnung einem interes-
sierten Publikum öff. zugängl. machte.
Einen selbständigen Tl. bildete ein
„Adelsarchiv“, eine Kollektion genea-
log.-hist. Urkunden, die nach S.s Tod von
seinem Sohn Ignaz übernommen wurde.
1805 erwarb S. eine Sommervilla in Ba-
den, wo er auf eigene Kosten die Ruine
Rauhenstein als Ausflugsziel herrichten

und Spazierwege anlegen ließ. Geschäftl.
scheint S. nach 1800 seine Tätigkeit stär-
ker auf Ind.- und Handelsunternehmun-
gen verlegt zu haben: So errichtete er ne-
ben der Druckerei (die, in den 1816 in
Prag erworbenen Annenhof, ein aufgelas-
senes Kloster, verlegt, nach 1821 von sei-
nem Sohn Jakob weitergeführt und 1835
an die Fa. Gottlieb Haase und Söhne ver-
kauft wurde), in Prag 1814 eine Leih-
bücherei, um 1816 betrieb er in Fran-
zensthal bei Ebergassing (NÖ) eine Pa-
pierfabrik. Insgesamt jedoch dürfte S.
nach dem Ende der Napoleon. Kriege mit
seinen verzweigten Unternehmungen in
Schwierigkeiten geraten sein, wofür auch
der Verkauf der Prager Stadthäuser und
des Besitzes in Karolinenthal sowie die
Konzentration auf den Annenhof spricht.
Neben seinem ausgebreiteten unterneh-
mer. Wirken verf. S. gelegentl. auch po-
puläre landwirtschaftl. und gewerbepolit.
Schriften. Das, wie anzunehmen ist, von
ihm stammende „Jahrbuch der Tonkunst
von Wien und Prag“, 1796 (Nachdruck,
hrsg. von O. Biba, 1976), ist als Schlüs-
selwerk für die Musikszene beider Städte
anzusehen.
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Schönfeld Josef, Bildhauer und Holz-
schnitzer. Geb. Pest (?) (Budapest, Un-
garn), 28. 8. 1821; gest. Wien, 14. 1.
1878. S., der Onkel des Bildhauers Ed-
mund v. Hellmer (s. d.) stand mit diesem
in engem privaten (so plante S. z. B. das
spätere Wohnhaus Hellmers in Wien IV.
und gab Hellmer ersten Unterricht) sowie
berufl. Kontakt. 1869 entwarf S. die Kan-
delaber, die vor der Wr. Hofoper, für die
er auch als Dekorationsbildhauer arbeite-
te, aufgestellt wurden. Als S.s umfang-
reichstes Werk kann die Dekorationspla-
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